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Jugend 2002 — eıne (GGeneration VO Egotaktiıkern?

| Anmerkungen ZUTFr Shell-Jugendstudie

„Wer die Jugend erforscht, der ertorscht sıch r1um  D eın „offener und frei gestaltbarer Lebens-
selbst un! seine Zukunft.“ Dieses Diktum eiınes abschnitt“ (36) Jugendliche mussen nıcht 11UT die
Jugendforschers trıfft auch für dıe HEUESLE;, NUunNn- phasentypischen Entwicklungsaufgaben bewälti-
mehr bereits 14 Shell-Studie! Selit den 50er SCHIL, sondern 7zusätzlich eine Reihe VO soz1alen
Jahren in regelmäßigen Abständen durchgeführt, Bewältigungsproblemen lösen. Dazu gehören
sınd diese Studien eın Spiegel des Wandels der Jun- insbesondere die heute höchst risıkoreichen Sta-
SCI] (senerationen un: zugleich e1in Spiegel gesell- LUSpaSsSsagen 1Ns Berufsleben, 1ın die eigene Partner-
schattlicher Grofßwetterlagen. Wenn dıe Jugend schatt/Famılie SOWI1E 1ın den Freizelt- und Kon-
als Seismograph, als Trendsetter künftiger Ent- summarkt. IDDiese Übergänge sınd eısten 1n
wicklungen gelten hat, ann stellt die Wahr- eiıner Sıtuation „offener Unverbindlichkeıt, nam-

nehmung ıhrer Lage, Eıinstellungen und Perspek- ıch eiıner gehörigen Portion Ungewißheıt, WI1e€e
t1ven eıne gesellschaftliche Autfgabe VO hohem mıiıt dem eiıgenen Leben In Beruf, privater Lebens-
Rang dar. Unbestritten haben dıe Shell-Jugend- torm und Freizeıit ohl tatsächlich weıtergehen
studıen ın den vVErganSsSCHNCH Jahren Z einen wırd Berechenbare un: vorhersagbare Per-
CIT1LOTINECIN Beıtrag geleistet. In Jüngerer Zeıt legen spektiven sınd dabe1i eher dıe Ausnahme als die
die Jugendforscher nıcht mehr 11UT eiıne 5SUsCc- Regel“ (85)
Nnannte gyesellschaftliche „Integrationsbilanz“ der Wer die Jugendphase heute erfolgreich bewälti-
Jugend, sondern „themengeleıtete Panoramastu- SCIl wiıll, der braucht speziıfisch Kompetenzen
1en  C VO  < Mıt Hılte VO quantıtatıven un! quali- der Lebensführung: e1ne CHOLLIG Virtuosıität des
tatıven Instrumenten bringen S1Ce die Siıchtweise Verhaltens un! der Problembearbeitung; eıne hohe
der Jugend gesellschaftlıch relevanten Themen Flexibilität und ıne ausgepragte Kapazıtät der
NT Sprache, wobe!l S1E jeweıls andere thematıische Selbststeuerung; die Fähigkeit, se1ın soz1ales Netz
Schwerpunkte (ZD ausländische Jugendliche, knüpfen; einen inneren Kompadfs, dıe 1el-
Mädchen un!: Frauen) serzen Die NEeEUESTIE Studie taltıgkeıit VO Handlungsanforderungen und Arl
intormiert umtassend ber Werte un: Wertewan- tionsalternativen sinnvoll bestehen (vgl. 330
del der Heranwachsenden, ber ihre Lebenssıitua- Für diese Grundkompetenz der Selbststeuerung
t10n In Schule un Famılıe un ber ihre Erwar- verwenden die Jugendforscher der Shell-Studie auf

die Zukuntt. Dabe! konzentriert S1e sıch der Akteursebene den Begriff „egotaktische Le-
aut das Politikverständnis Jugendlicher un! auf bensführung“. Aus den Betunden zeıigt sıch nam-

geschlechtsspezitische Jugendphänomene. ıch deutlich, dafß die heutigen Heranwachsenden
Den hermeneutischen Schlüssel ZUT diesjährı- 1n ihrer Mehrheit die Herausforderung einer 1N-

SCH Studie stellt dıe Theorie VO Strukturwandel dividualisierten Lebenstührung klar annehmen und
der Lebensphase Jugend dar. Diese Theorie be- ZallZ pragmatısch damıt umgehen: iındem S1e ihre
Sagl, da dıe Jugendphase sıch sowohl quantıtatıv, Leistungsanstrengungen erhöhen, ındem S1e eın

hıinsıchtlich des zeitlichen Umfangs G aktıves „Umweltmonitoring“ betreiben (d.h. iıhre
weıtet, als auch qualitativ, hınsıchtlich der soz1ale Umwelt T: beobachten und eine han-
Anforderungen dıe Lebensführung, deutlich cen-Risıko-Kalkulation vornehmen) und indem S1e
veräiändert hat. Jugend 1St heute keın „Morato- eın ausgepragtes posıtıves Denken den Tag legen
rium“ eın gesellschaftlich privilegierter Schon- (vgl 19) Dıie Ergebnisse der Shell-Studıie zeıgen
un: Schutzraum ZAUT: Vorbereitung auf das Er- ber auch auf, dafß eine AI nıcht - leine Gruppe Ju-
wachsenenleben mehr, sondern e1Nn „Laborato- gendlicher diesem Projekt einer Lebensführung
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„un riskanter werdenden Chancen“ Keupp) Interessant Ist, da{ß sıch der Iypus des „selbst-
scheitert. arunter sınd VOT allem jene Jugendliche ewulfsten Machers“ 1n einem Elternhaus heraus-

zählen, die ber ungünstige tamılıale, soz1ale, bıldet, das VO einem aktıvierenden Erziehungs-
wirtschaftliche und bildungsmäfßige Vorausset- stıl, on Lob und Zusammenhalt gepragt 1StT.
ZUNSCH verfügen. Führt die Notwendigkeıt eiıner Kurzum: „Fordernde Erziehung 1ın eıner OÖördern-
egotaktıschen Lebensführung also doch eıner den Atmosphäre darın liegt das ‚Geheimnıis‘ der
„wachsenden Ungleichheıt der Zukunftschancen“ Formung der Psyche der Macher“

Die Forscher der Shell-Studie bejahen diese Den Gegenpol den beiden ZCeENANNLEN
Frage. So sehr einerseıts eın 'eıl der Jugend tür Gruppen Jugendlicher bılden 1n ähnlicher qQUan-
die Anforderungen einer egotaktischen Lebens- tiıtatıver Verteilung dıie potentiellen Modernıisıte-
tührung ZU' ausgerustet 1St 1eSs besser als rungsverlerer. In der Typologie der Jugendfor-
die mıittlere und altere CGeneratıon sınd sehr scher der Shell-Studie werden S1C als „zögerliche
belegen dıe Befunde andererseıts einen orößer WEI- Unauffällige“ und als „robuste Materialisten“ be-
denden Anteıl Jugendlichen, dıe ATl Projekt zeichnet. Der Unterschied zwıischen beiden
einer modernen Lebensführung scheitern. Gruppen lıegt darın, da‘ die SORCNANNLECN Unauft-

Im Interesse dieser Dıfferenzierung 7zwischen tallıgen überproportional sınd darunter Haupt-
den ZCENANNTLEN Gruppen entwickelten die For- un:! Realschüler un: -schülerinnen bevorzugt
scher eine Typologie der Jungen Generatıon, die mıiıt Resignatıon und Apathıe auf ıhre ungünstıige
sıch QUCI durch dıe Auswertung der einzelnen Situation reagıeren, während die SOgeENaANNLTLEN
Fragestellungen zıeht und die mehr als alle bishe- „Materıalısten“ eine überwıegend männlıche
rıgen Versuche 1n den Vorgängerstudien die Rea- Gruppe gerade iıhrer Schwierigkeiten
lıtät einzufangen ın der Lage LSt. Auft der eiınen aufßerliche Stärke emonstrieren: ındem S1Ce eiıne
Seıite befinden sıch die SOgeNaNNTLEN „selbstbe- Ellenbogenmentalıtät den Tag legen, auf dıe
wulißten Macher“ un: dıe „pragmatıschen Indıvı- och Schwächeren (Ausländer, so7z1a] Schwache,
dualisten“ Sıe machen jeweıls ELTW eın Viertel der behinderte Menschen) herabblicken, Regel-
Jungen (GSeneratıion AUS und können als Modernıi- verletzung sıch durchsetzen und ZU eıl sıch PO-

lıtischem Radikalismus zuwenden.sıerungsgewınner der Ww1€e dıe Studie S1E
als „Leistungs- und Engagementelite“ der Jugend Aus dem Gefühl, dıe Verlierer se1n, resultie-
bezeichnet werden (20) Leistung un: Sıcherheit D bei beiden NN} Gruppen Beeinträchti-
sind tür S1Ce wichtige Werte, aber S1e zeıgen sıch des Selbstwertgefühls und des Selbstver-
gleich kreatıv, tolerant un genufßsfreudig. ber LraueNs, Störungen der Persönlichkeitsentwicklung,
auch soz1ales Engagement, Interesse für gesell- psychosomatische und gesundheıtliche Beeinträch-
schaftliche und polıtische Belange werden VO tıgungen, dissoz1ales un! aggress1IVes Verhalten,
dıesen Gruppen 1n das Selbstkonzept eingebaut, aber auch rechtsextreme und tremdenteindliche
WEn auch ın unterschiedlicher Gewichtung. Aktıvıtäten. IDITG Forscher deutlich: „Miıt

Besondere Autftmerksamkeit tanden die „selbst- den Unauffälligen 1St der Gesellschaft eıne Aktıvie-
bewufßten Macher“ be1 den Jugendforschern. runNngs- und Integrationsautgabe gegeben. Diese
Denn diese, In der Forschung bıslang vernach- Gruppe mu{ AUS iıhrer Apathıe un Passıvıtät her-

ausgeholt und soz1al besser integriert werden“ (21)lässıgte der als „Angepafste“ tehlinterpretierte
Gruppe rekrutiert sıch 4AUS einer breıiten bürger- Hıngegen mussen den „Materıalısten“, besonders
lıchen Mıtte (Studierende W1€e besonders auch denen, dıe Gewalt ne1gen, CC renzen ZESCLIZL
Auszubildende) und repräsentiert zugleich 1n werden. Nur WEeNn S1e gelernt haben, das Regelwerk
besonders exemplarıscher Weise den herrschenden der Gesellschaft akzeptieren, können „weıichere“
vegenwärtigen Zeıtgeıst. Dıie Macher zeichnen sıch Ma{fS$nahmen der Förderung nd Integration orel-
PNSTGNANS aus durch Verantwortungsbereitschaft und ten. die Jugendhiulte, spezıell auf dıie Einrich-
Tatkraft, Zzweıtens durch Selbstvertrauen un! Le1- un henste der Erziehungshilte SOWIE der
stungswiıllen, drittens durch posıtıves Denken und Jugendsozialarbeıt, kommen ann die Studie
Sicherheitsbewulfstsein SOWI1eE viertens durch Rea- eutlich machen wachsende und schwıerıige Auf-
Iısmus un Frustrationstoleranz (vgl 186—192). gaben
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Angesichts der beı der Veröffentlichung der Junger Menschen Raum für ıhr Engagement bie-
Studie och bevorstehenden Bundestagswahl WTlr tecn, W CI auch die Anzahl jener anste1gt, die ‚Uu-

natürlıch eın geschickter Schachzug, eınen sätzlıch noch „auf eıgene Faust“ handeln.
Schwerpunkt auf das Verhältnis Junger Menschen Aus pastoraler Perspektive sollte INa  - die rela-

Politik, Demokratie und Gesellschatt legen. t1V hohe Bedeutung VO Kırchengemeinden und
In der Summe zeıigt sıch, da{ß das allgemeine Inter- Jugendorganisationen für das jugendliche Enga-
esse Jugendlicher Politik soweıt S1Ce Parteiende- gemMENT wahrnehmen. S1e zählen ach den Vere1-
mokratie 1st ‚W arTr weıter gesunken ISt, da{ß jedoch HE  — und Schulen/Hochschulen den wichtigsten
die überwiegende Mehrheit der Jugend die [TDemo- Jer „Arenen des vesellschaftlichen Engagements”
kratıe für eiıne ZuLe Staatstorm halt. Demokratische Jugendlicher Immerhiın 19 Prozent des RN=-
Werte stehen hoch 1mM Kurs, und insbesondere dem agemM«ECNTS Jugendlicher tindet 1mM Raum der Kır-
europäischen Einigungsprozefß wırd Sympathıe chen (1im Vergleich: rel Prozent 1n Gewerk-

schaften, Tre1l Prozent 1ın Parteıien und jerentgegengebracht. Um das politische Engagement
Jugendlicher quantıtatıv un! qualitatiıv tassen Prozent iın Bürgerinıitiativen), und uch den
können, differenzierten die Forscher nach 1er DA Prozent derer, die 1n Jugendorganisationen
Gruppen: „die mıtwiırkungsbezogenen Jugendli- tatıg sınd, dürtte eın beträchtlicher 'eıl kıirchlich
hen  < (22 Prozent), die „politikkritischen Jugendli- eingebunden se1IN. Iso Die Entfremdung Ju-
chen  < (24 Prozent), die „polıtisch desinteressierten gendlicher VO der Kırche, dıe für den rituellen
Jugendlichen“ © Prozent) und die „ordnungsorI1- und dogmatischen Bereich testzustellen ISt;, mu{fß
entierten Jugendlichen“ 23 Prozent) (vgl. nNter dem Aspekt der Dıakonie durchaus anders
Dıie Bılanz lautet: „„Politisch se1n‘ 1St heute nıcht beurteilt werden. Dıies scheıint MI1r eine wichtige
mehr “  1n UDie Politik stellt keinen Bezugspunkt (3 Einsicht Aaus der Studie 74 Se1IN.

Betrachtet sSCe1 abschließend den vielendar, ONn dem her I11all eine persönliche Identität SC-
wınnt. Dıies 1St jedoch keineswegs gleichbedeutend möglıchen Aspekten der Shell-Studie (@lrque; Fa-
miıt einem Desinteresse der Verwirklichung der milie, Freıizeıit, Internetnutzung, politische Tages-
Demokratie als Staatstorm (24) fragen) och der Bereich Werte. Dıie Jugend-

Obwohl also einerseıts eine Verdrossenheıit A Sn forscher sprechen 1ın iıhrer Auswertung VO der
genüber tradıtionellen Formen der Parteipolitik Jugend als dem „ Irendsetter eINes ındıyıduellen
testzustellen Ist, bleıibt doch andererseıts dıe Wertkonzeptes“. Damıt wollen S1€E auf eıne SCNC-
Bereitschaft un Aktıvıtät Jugendlicher ür soz1ıale relle Entwicklung 1mM Wertebewulfistsein der
und politische Ziele testzuhalten. An erstier Stelle Samten Bevölkerung uiIimerksam machen, dıe
steht das Engagement für ihren soz1alen Nah- sıch 1n der Jugend deutlichsten manıtestiert.

Wiährend heute tast 11UT och be1 den altestenFaum, für Interessen VO Gleichaltrigen und VOT

allem tür eıne sinnvolle Freizeitgestaltung. Inter- Bevölkerungsgruppen auft ein „rel1g1Öses Werte-
EeSSant Ist, da{fß als driıtthäufigste Nennung auf der konzept“ rıfft, 1n dem der Lebenszuschnitt ach
Skala der Aktıivıtäten Jugendlicher der Eınsatz für außerweltlichen (relig1ösen, christlichen) Rıcht-
hılfsbedürftige altere Menschen auftaucht, gefolgt lınıen erfolgt, und auch das SOgENANNLE „konven-
VO Miıtarbeıit für Umwelt- un Tierschutz, VO tionelle Wertekonzept”, das sıch der soz1alen
Eınsatz tür soz1ıal Schwächere/Arme SOWI1e für eın Verbindlichkeit der Werte 1n Mılıeus orıentiert,
DuULES Zusammenleben MmMI1t ausländischen Miıtbür- abbröckelt, kündıgt sıch 1n der Jugend deutlich eın
SCIN und eigenen Wohnort. Den geringsten „indıviduelles Wertekonzept“ Die Jugendli-
Stellenwert hat der Eınsatz für soz1ıale und polıtı- chen nämlıch bewerteten die Jugendforscher
sche Veränderungen In Deutschland (vgl 196, Ta die ıhnen 1n der Befragung vorgelegten Werte ın
belle), W as indirekt die relatıv hohe Zutriedenheit einem SalZ pragmatıschen 1nnn danach, „ob S1e
m1t dem politischen 5System Deutschlands Z ihnen 1im Leben nutzlich und für S1e siınnvoll sind“
Ausdruck bringt. Interessant 1st auch die Frage, Was wertvoll iSt. wırd also der Brauch-

barkeıt für die aktuelle un!: künftige Lebens-welchen (Orten dieses Engagement geschieht. Da-
be] zeıgt sıch, da{fß dıe tradıtionellen soz1alen Instı- führung, tür den Je eigenen Lebenszuschnitt SCc-
tiıonen ach Ww1e VOT dem überwiegenden 'eıl VWHESSCH:
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Der Wertewandel 1ın der Jugend besteht damıt ın ausländischen Jugendlichen, tür die „der Glaube SM

tolgenden er Aspekten: Erstens 1ın der Wertekom- (56tt“ eıne deutlich höhere Wertigkeit besitzt, mufß
bination, die Herstellung eines individuellen für dıe westdeutschen Jugendlichen 99  Ö. einem
Wertesystems durch eiıne Synthese VO  — traditionel- deutlicheren Rückgang der Religi0sität JS
len (Leistung, Sicherheıt, Ordnung) MI1t modernen SCH werden“, als sıch 1eSs In den Zahlenwerten aus-

Werten (Selbstverwirklichung, Unabhängigkeıit, drückt (157)
Kreatıvıtäat, Genußß); zweıtens 1ın der Pragmatısıe- Wer sıch abschliefßend urz un! bündıg se1n
NY Vn Werten, dem Vorrang einer konkre- Bild der Jugend machen möchte, der sollte die
ten un! praktıschen Problembewältigung VOIL dem Tabelle auf Seıite der Jugendstudie studıeren.
Eınsatz für übergreifende gesellschaftlichen Anlıe- Was 1STt Jugendlichen k  kal und W AS 1St VoUut??
SCIL „Leıistungs-, macht- nd anpassungsbezogene -Quit sınd Drogen, Politık, Bürgerinitiativen,
Wertorientierungen nehmen A engagementbezo- Bioläden, Aktıen und Heıraten;: 1 hıingegen sınd
pCHNC (ökologisch, soz1al und politisch) ab (152% toll aussehen (88 Prozent), Karrıere (82 Prozent)
drittens in der Aufwertung der Gefühle als Grund- Technik (8 Prozent) un: ore und STaUNE

lage für Entscheidungen. Fın gefühlsbetonter Stil, TIreue (78 Prozent) SOWI1e Markenkleider (78 Pro-
der trüher VOT allem be1 Mädchen nd Jungen zent). Dazwischen liegen Verantwortung überneh-
Frauen verbreıtet WAal, scheıint heute allgemeın 1 INECN und studieren (Je Prozent); kuropa (62
TIrend „ lıegen. Dıies steht 1ın einem Zusammen- Prozent), ylauben (61 Prozent) un! sıch selbstän-
hang A eiıner 1ın der Gesamtbevölkerung beobacht- dıg machen (6 Prozent). Die Bewertung se1 jedem
baren „Hedonisierüng der Mentalıität“ (mehr (3e- selbst überlassen. Martın Lechner
nufß, mehr Lebenstreude); schliefßlich viertens 1mM
Trend ZUNT Säkularısierung: Nach Beobachtung der ! Jugend 27002 7Zwischen pragmatıschem Idealısmus und

robustem Materialismus. Hg Deutschen Shell,Jugendforscher schreıtet dieser Trend unter den
Jugendlichen weıter tort. Im Unterschied Zu den Frankturt 2002, 45 / Br. 12,90
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